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Deutſches Reich. 
Berlin, 31. Januar. 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hielt an Freitag 
dem Ka iſer einen längeren Vortrag. Die letzten Krijengerfichte 
ſind nirgends beſonders ernſt genommen, zumal ihnen jede reelle 
Vorbedingung fehlte. Um eine große Marinevorlage konnten 
eine Differenzen entſtehen, weil eine ſolche Vorlage überhaupt 
nicht geplant. 
Zum Nachfolger des Miniſters v d. Recke als Regierungs- 
Präjident in Düſſeldorf iſt der Geh. Ober finanzrath 
f dr. Georg v. Rheinbaben in Ausſicht genommen. Er 
etzt im 40. Lebensjahre. 5 
S0 Nach der „Voſſ. Ztg.“ erhielt die „Freiſ. Ztg.“ folgendes 
fü teibenz „Der Expedition der Freij. Ztg. danke ich verbindlichſt 
E Ueberſendung des zweiten Bandes der Erinnerungen des Herrn 
wer en Richter, von denen ich mit Intereſſe Kenntniß nehmen 
de. v. Bismarck.“ — Was mag nur in den edlen Eugenius 


me daß er ſogar ſchon den Alten im Sachſenwalde 


Kaas 
Per € am 18. Januar das „Ave, Caesar, morituri te salutant“ 
hatte. Die „Rirhl. Korr.“ ſchreibt jetzt zu feiner Recht: 
Dichte 8. Faber werde an den verbreitetften unſerer religtöſen 
ſchüder gedacht haben. Eins der ergreifendſten Lieder Gerock's 
te alu namlich unter der Aufſchrift „Ave, Caesar, morituri 
na tant“. den Märtyrertod altrömiſcher Chriſten, und zwar 
Horüdlichitem Gegenſatz gegen die Gladiatoren. 
an wer Bun des ra th beabſichtigt, die Wiederkehr des Tages, 
Nhe dieſe Körperſchaft vor 25 Jahren zum erſten Male 
eſſen zu getreten ist, nämlich des 20. Jebruars, durch ein Feſt⸗ 
geſtellt. eiern. Die Einzelheiten ſind noch nicht feſt⸗ 


vom 23. icht, daß der deutſche Bundesrath in feiner Sitzung 
* — Beipiofjen hat, der Wäh rungsreſolu t ton 


Joshua ulreadp's Sühne. 


Erzählung von Wolfgang Hellmuth. 


Nachdruck . 
= (5 Fortfegung, choruck verboten.) 
e e rn 

Sei; „war ſie m anach angetha 
— dee . zu geben, das ſie 1 = 
ten, ſeſt — en. Ich entfernte mich wirklich mit ſchwerem 
abzutürgen 3 meinen Krankenbeſuch nach Möglichteit 
ahnung am auglücklicherweiſe hatte Ptofeſſor Gordin feine 
des Shuy kill auſterſten Ende der Cheſinut⸗Street. weit jenſeits 
war ein biene faſt eine Stunde von der meinigen entfernt. 
kalten Wündſtöben. cee Regenwetter mit gelegentlichen ſchneidend 
anſichtig werben Eines leeren Wagens konnte ich nirgends 
eges die Pferde bad wenn ich auch für ein beträchtliches Stück 
der. als ich ahn benutzte, ſo war doch ſchon elf Uhr vor⸗ 
empfing mich zu endlich das Haus des Proſeſſors betrat. Man 
Öffnung, daß Be angenehmen Ueberraſchung mit der Er- 
finden des Kanten eine ſehr erhebliche Beſſerung in dem Be⸗ 
klärung des Arztes fur betreten lei, und daß man nach der Er⸗ 
Trotzdem ließ man 5 > Leben nichts mehr zu fürchten habe. 
fernte, ſondern meldete e daß ich mich gleich wieder ent⸗ 
mich auf feinen ausdru ae en meine Ankunft und führte 
— waren verschiedene Angelegenheiten ge 5 — 5 
In mit mir beſprach, und er ging ur a — 1 | ie — 55 
Seit zu Werke, dab ich in dem deſtandi ae 2 rund 
Zwillinge wie auf Kohlen ſaß und daß ich zul Sam en an meine 
— war, meine Ungeduld vor ihm zu * > im: 
— Erlaubniß, meinen Beſuch am nächſten Vormitta 2 — — 
und nannte ihm ganz 8 du wieder⸗ 


— offen den Grund, den ich 
„Ich habe die Erzieherin meiner Kinder plötzlich entlaſſen 


müſſen, und 
Schu 0 es beunrußigt mich, daß nun Niemand zu 1 
de bei ihnen gebrecplicher Mann. vs. 


klärung weder verlangt 


iſt als ein alter, 


FP 


Sonntag, den 2. Februar 


des Reichstages vom Jahre 1895 keine weitere Folge zu geben, 
iſt nunmehr vom preußiſchen Landwirthſchaftsminiſter ausdrücklich 
beſtätigt worden. Ausgeſchloſſen ſind freilich keine vertraulichen 
Beſprechungen mit anderen Staaten, aber ein nahes Reſultat 
wird wohl kaum erhofft werden. 

Im Bundes rath liegt bekanntlich eine Verordnung, welche 
für die Bäckereien ſehr einſchneidende Beſtimmungen, auch 
hinſichtlich der Arbeitszeit, trifft. Es ſcheint, als ob über den 
Umfang derſelben auch unter den verbündeten Regierungen 
Meinungsverſchiedenheiten beſtänden, und daß man lieber im 
Wege der Landesverordnung, ſtatt in dem einer Regel ung 
für das ganze Reich, vorgehen will. Wenigſtens läßt darauf 
ſchließen- der Umſtand, daß die bay riſche Regierung in München 
ihre Kreisregierungen angewieſen hat, im ganzen Lande 
Erhebungen über die Verhältniſſe im Bäckergewerbe (Reinlichkeit, 
Schlafverhältaiſſe, Krankheiten u. ſ. w.) anzuſtellen und Miß 
ſtänden ſofort abzuh elfen. 

In der Budgetkommiſſion des Reichstags wurde 
Freitag die Berathung des Militäretats fortgeſetzt. Zur 
Erwerbung eines Truppenübungsplatzes für das Gardekorps und 
Errichtung eines Lagers auf demſelben werden als vierte Rate 
1900 000 Mk. gefordert. Die Geſammtkoſten ſollen ſich nach 
neuerer Berechnung auf 10 640 000 Mk. belaufen, während 
vorher nur 7 Millionen in Ausſicht genommen waren. Bei der 
Abſtimmung wird die Forderung gegen die Stimmen der Frei⸗ 
ſinnigen und Sozialdemokraten angenommen, mit einem Antrag 
Gröber (Ctr.), den Platz auf 4500 Hektar zu beſchränken. Eine 
Reihe weiterer Forderungen wird ſodannn genehmigt. — Die 
Kommiſſion gegen den unlauteren Wettbewerb erledigte in 
ihrer letzten Sitzung die 88 6—8 der Vorlage im Weſentlichen 
nach dem Regierungsentwurf. Zu 8 8 wurde vorbehaltlich einer 
anderen Redaktion ein Antrag Baſſermann (ntl.) angenommen, 
durch welchen auch die beſondere Bezeichnung einer Waare oder 
eines gewerblichen Erzeugniſſes gegen unlauteren Wettbewerb 
geſchützt werden ſoll. 

In der Kommiſſion für das Margarinegejeg wurde 
folgender $ 2 b angenommen: „Auf je 100 Kilo Margarine 
it 1 Gramm Phenalpbtalein zuzuſetzen; die Einfuhr von 
Margarine ohne dieſen Zuſatz iſt verboten; der Zuſatz von 
Färbemitteln zur Margarine iſt unterſagt.“ 

Die Juſtiztktommiſſion des Reichstages nahm 
einſtimmig die Regierungsvorlage zu der Senda erben 
novelle betreffend die Entſchädigung Verurtheilter 
an, welche durch ein Wiederaufnahmeverfahren freigeſprochen oder 
in Anwendung eines milderen Strafgeſetzes milder beſtraft 
wurden, ſowie den Entſchädigungsanſpruch dritter, denen der 
Verurtheilte zur Gewährung des Unterhaltes verpflichtet war. 

Eine die Militärſtrafprozeß⸗Ordnung betreffende 
Vorlage wird, wie die „Poſt“ hört, im Laufe dieſer Seſſion nicht 
mehr an den Reichstag gebracht werden, nachdem die hervor⸗ 
ragenden Juriſten unter den Mitgliedern aller Parteien erklärt 
haben, daß neben dem bürgerlichen Geſetzbuch und der Straf⸗ 
prozeßnovelle die Militärſtrafprozeß- Ordnung kaum noch Ausficht 
haben würde, zur Berathung zu gelangen. 

Der Elfer⸗Ausſchuß der konfervativen Partei wird 
heute zuſammentreten. In parlamentariſchen Kreiſen erwartet 
25. —... .. —.— . ——— 
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man, daß Abg. Stöcker in dieſer Sitzung eine Erklärung über 
ſeine zukünftige Stellung zum „Volk“ abgeben wird. 

Dem Abgeordneten hauſe iſt eine Denkſchrift über Bau 
und Einrichtung ländlicher Volksſchulhäuſer in Preußen, ſowie 
ein Bricht über die Bauausführung und Beſchaffungen der 
Eiſenbahnverwaltung in der Zeit vom 1. Oktober 1894 bis dahin 
1895 zugegangen. — Die Abg Knebel und Gen. haben den 
Antrag eingebracht, die Staatsregierung zu erſuchen, Eiſenbahn⸗ 
ausnahmetarife für Obitliererungen aus den wichtigſten 
Erzeugungsgebieten nach den Hauptabſatzorten Berlin und Hamburg 
ſowie nach den Induſtriegebieten einzuführen. 

Während des Winterſemeſters 189596 find an der Land⸗ 
wirthſchaftlichen Hochſchule in Berlin „618 Studierende 
(darunter 134 Hospitanten) und an der landwirthſchaftlichen 
Akademie in Poppelsdorf bei Bonn 387 Studierende (darunter 
3 Hospitanten) vorhanden. Außerdem nahmen an den Vorleſungen 
und Uebungen der Berliner landwirthſchaftlichen Hochſchule 77 


Studierende der Univerſität und 117 Studierende der thierärztlichen 


Hochſchule Theil. 

Die Militärdienſtpflicht der Volksſchulleh rer iſt 
bekanntlich durch Erlaß vom 27. Januar v. J. auf ein Jahr 
verlängert worden. In Folge dieſer Beſtimmung, welche in den 
Jahren 1899 und 1900 voll zur Durchführung gelangen ſoll, 
werden etwa 1800 Lehrer. auf ein Jahr dem Volksſchuldienſte 
entzogen und es muß für dieſe Erſatz geſchaffen werden. Hierzu 
find folgende Maßnahmen beabſichtigt: Bei den Seminaren, 
welche etatsmäßig auf weniger als 90 Zöglinge eingerichtet ſind, 
ſoll zunächſt die Frequenz auf 90 erhöht werben, ſoweit die 
vorhandenen Räume dies geſtatten und ein Bedürfniß vorliegt. 
Die mehr aufzunehmenden Seminariſten werden mit wenigen 
Ausnahmen im Externat untergebracht. Sodann ſollen noch 33 
neue dreijährige Nebenkurſe eingerichtet werden. 

Kaiſermanöver halten nach einer Kabinetsordre in dieſem 
Jahre ab das 5 (poſenſche) und 6. (ſchleſiſche) Armeekorps gegen 
. 3 die 8. Diviſion (Erfurt) verſtärkte 12. kgl. ſachſiſche 

orps. 

Die wegen vorzeitiger Veröffentlichung des Amneſtie⸗ 
Erlaſſes vom 18. Januar von der Militärbehörde einge⸗ 
leitete Unterſuchung hat ergeben, daß ein Beamter unter keinen 
Umſtänden in die Angelegenheit verwickelt iſt, daß dagegen ein 
Abzug des Erlaſſes aus der Druckerei entwendet worden. In die 
wegen Diebſtahls eingeleitete Unterſuchung dürften ſehr zahlreiche 
Perſonen verwickelt werden. 

Der Präſident des eoangeliſchen Oberkirchenraths Dr. 
Barkhauſen iſt von Berlin nach Schleſien abgereiſt. Dieſe 
Reiſe findet, wie das „Volk“ hervorhebt, zu dem Zwede ſtatt, 
auf das Ronfiftorium zu Breslau dahin einzuwirken, daß ſeine 
mehr als „ſchneidige“ Haltung gegenüber der Betheiligung der 
ſchleſiſchen Geistlichkeit an den Veſtrebungen der chriſtlich⸗ 
ſoztalen Partei etwas milder werde. Das von dem Breslauer 
Konſiſtorium nach dieſer Seite geübte Vorgehen ſei an höherer 
Stelle keineswegs gebilligt worden. 

Zur Feuer beſtattung wird der „Volksztg.“ aus 
Baden geſchrieben: Gelegentlich der Zeitungsnotizen über 
die Einſegnung der Leiche des Oberbürgermeiſters Baumbach 
durch den Diakonus Müller in Gotha ſei darauf hingewieſen, 


habe Ihnen wohl ſchon gelegentlich von dieſem Joſhua Mul ready 
geſprochen, Herr Profeſſor, den ich mir vor drei Vierteljahren 
auf der Straße aufgeleſen —“ 

„Nein“, ſagte der Kranke mit einem Kopfschütteln, „aber 
der Name klingt mir trotzdem ſehr bekannt. Wie ſagten Sie 
doch? Mulready?“ 

„Allerdings. — Joſhua Mulready!“ 

117 auf der Straße haben Sie ſeine Bekanntſchaft 
gema 

„Ich fand ihn dem Erfrieren und Verhungern nahe in eir er 
Februarnacht Aus Mitleid gewährte ich ihm ein Obdach in 
meiner Wohnung, und da er bei jeiner Hilflofigteit ohne fremden 
Beiſtand unzweifelhaft dem B.rderben preisgegeben wäre, habe 
ich ihn ſeitdem als eine Art von Diener behalten. 

Des Profeſſors Geſicht war ſehr nachdenklich geworden. 
„Sagen Sie mir doch: wie alt mag wohl dieſer Joſhua 
Mulready ſein?“ 

„Eimundſechzig Jahre — nach feiner eigenen Mittheilung, 
obwohl er ganz das Ausſehen eines Achtzigjahrigen hat.“ 
»Und Sie wiſſen garnichts uber feine Vergangenheit ?“ 
„Nichts, als daß er in ſeinen jungen Jahren Klavierlehrer 
war und jeit dreißig Jahren keine Taſte mehr angerührt 
haben will.“ 

Mit einer faſt ungeſtümen Bewegung erfaßte Gordin 
meinen Arm. 

„Und mit dieſem Menſchen ließen Sie Ihre Kinder allein ? 
Ja, wiſſen Sie denn auch, Unglücklicher, was Ihr Joſhua 
Mulready iſt? — Ein Mörder iſt er, ein Ungeheuer in Menſchen⸗ 
geitalt, deſſen fürchterliche That vor dreißig Jahren die ganze 
Union mit Enſetzen erfüllt hat. Alles, was Sie mir da von 
Jyrem Schützling jagen, trifft auf den Verbrecher zu — fein 
Alter wie ſein ehemaliger Beruf als Klavierlehrer. Und im 
Januar ging ja auch eine Notiz durch die Zeitungen, daß man 
ihn nach dretßigjähriger Gefangenſchaft mit Rückſicht auf feine 
gute Führung entlaſſen hat, obwohl er zu lebenslänglichem Zucht⸗ 
haus verurtheilt worden war.“ 


Bis dahin war ich durch das Entſetzen, das ſich wie 
eine zermalmende Bergeslaſt über mich gewälzt hatte, ver⸗ 
hindert worden — ihn zu unterbrechen. Nun aber fuhr ich 
wild empor, ohne an des Profeſſors ſchonungsbedürftigen Zuſtand 
zu denken. f 

„Was Sie da ſagen, iſt unmöglich, — dieſer ſanfte, ſtille, 
ſchüchterne Menſch — der Einzige, dem es gelungen iſt, ſich die 
Liebe meiner Kinder zu erwerben — ein Zuchthäusler, ein 
Verbrecher! N 0 979 — nein. Ich glaube nicht daran — 
Sie müſſen täuſchen!“ 

dig Jahr Zuchthaus mögen einen Menſchen wohl von 
Grund aus umwandeln. Und dann war es ja auch ein ſo 
beſonderer Fall. Er würde ohne Zweifel hingerichtet worden ſein, 
wenn nicht die Meinung vieler dahin gegangen wäre, daß er nur 
unter dem Einfluß einer augenblicklichen Geiftesftörung gehandelt 
haben könne.“ 

Mein Entſetzen wuchs mit jeder Sekunde. Ich mußte nach 
Athem ringen, als ſäße mir eine unbarmherzige Fauſt an 
der Kehle. 

ber was — um Gotteswillen — was hat er denn 
gethan?“ Ei 

„Er hat feine junge Frau und feine beiden Er ; er 
getödtet, vermuthlich während fie im tiefſten Enge FR agen, 
Man fand fie am Morgen in ihren Betten, bie 10 er mit 
durchſchnittenen Hälſen und die Frau mit pn zodtlichen 
Revolverkugel in der Bruſt. Mulready ſelbſt lag vollſtändig 
angekleidet mitten im Zimmer bewußtlos auf dem Fußboden. 
Er hatte verſucht, ſich ebenfalls mit einem Schuß zu entleiben; 
aber die Wunde war nicht lebensgefährlich, und man ſtellte ihn 
wieder her. Ich erinnere mich noch des Aufſehens. das die 
Gerichtsverhandlung machte. Der Fall war vollſtändig räth⸗ 
jelhait. Nach der Ausſage aller Nachbarn und Bekannten hatte 
das beſte Verhältniß zwiſchen den Ehegatten beſtanden, und für 
ſeine beiden kleinen Kinder ſollte Mulready vollends eine faſt 
abgöttiſche Liebe gehegt haben. Allerdings hatte er fi zuletzt in 


ſchlechten Vermögens verhältniſſen befunden; aber das war kaum 
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daß in Heidelberg die ſämm tlich en evan eliſchen Stadt⸗ 
pfarrer bei Leichenverbrennungen ebenſo amtiren, wie bei 
Beerdigungen und daß kürzlich bei der Feuerbeſtattung des 
ehemaligen badiſchen Miniſters des Innern Lamey der Univer⸗ 
fitätsprofefjor der Theologie Baſſermann — der eben zum 
Prorektor für das nächſte Studienjahr gewählt wurde — 
fungirte. Die kirchlichen Funktionen bei der allererſten Feuer ⸗ 
beſtattung in Heidelberg vollzog der dortige altkatholiſche Stadt. 
pfarrer. Nur die römiſch- katholiſchen und orthodoxen Geiſtlichen 
halten ſich der Feuerbeſtattung fern. — Bei uns in Preußen 
weht leider ein anderer Wind! 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom Freitag, 31. Januar. 

Bei der fortgeſetzten zweiten Berathung des Etats des Reich s⸗ 
amts des Innern befürwortet bei dem Kapitel „Statiſtiſches Amt“ 
der Abg. Schwarze (Etr.) eine Aufbeſſerung der Gehälter der 
Bureau » Aififtenten, namentlich durch Anrechnung der nicht etats⸗ 
mäßigen Dienſtzeit. — Geh. Ober⸗Regierungsrath Wermuth erklärt, 
> ern ſei bereits erfolgt. — Das Kapitel wird hierauf be⸗ 

willigt. 
Ebenſo wird das Kapitel „Normal⸗Aichungs⸗Kommiſſion“ nach 
155 Debatte wegen beſſerer Stellung der techniſchen Hilfsarbeiter be⸗ 
willigt. 
Zum Kapitel „Geſundheitsamt“ beſpricht N Lingens bag 
eſt eit 
er 


die Frage der Infektionsgefahr der Kirchhöfe und reitet die Schädlich 
der Kirchhöſfe und die No thwendigkeit der Leichen verbrennung. — D 
Direktor des Reichs⸗Geſundheitsamts, Wirkl. Geh. 5 
Dr. Köhler führt aus, die Verſuche über den Einfluß der Verweſungs⸗ 
ftoffe auf die geſundheitlichen Verhältniſſe haben ergeben, daß die für 
Menſchen in Beirat kommenden Krankheitserreger nach kurzer Zeit zu 
Grunde gehen. Ordnungsmäßig angelegte Kirchhöfe ſeien daher ungeſähr⸗ 
lich. — Nach weiterer kurzer Debatte, in welcher Abgg. Bürklin (natl.) 
die Klagen über das Vereindgejeg, Ret tich (konſ.) das Vorkommen 
von Bakterien im ruſſiſchen und rumäniſchen Weizen zur Sprache bringen, 
wird das Kapitel genehmigt. a 

Auch das Kapitel „Patent⸗Amt“ wird nach kurzer Debatte genehmigt. 

Beim Kapitel „Reichs⸗Verſicherungsamt“ empfiehlt Abg. Mo l[ken⸗ 
buhr (Soz.) eine Reviſion des Unfall⸗Verſicherungsgeſetzes, während der 
Abg. Stadthagen (Soz.) baldige Einbringung einer Unfallgeſetznovelle 
beantragt. — Staatsſekretär v. Bötticher erwidert, nachdem die 
Idee einer fundamentalen Aen derung der ganzen Verſicherungs⸗Geſetz⸗ 
gebung hier aufgetaucht ſei, müſſe die Regierung hierüber ſich erſt klar 
werden, ehe ſie an die Aenderung einzelner Punkte gehe. — Abg. Frhr. 
v. Stumm (Reichsp.) ſpricht gegen, Abgg. Hitz e (Ctr.) und Singer 
(Soz.) ſprechen für eine Unfall⸗Geſetz⸗Novelle. 

Bei dem Kapitel „Kanal⸗Amt“ bedauert Abg. Jebſen (natl.) den 
ge Verkehr auf dem Kaiſer Wilhelm⸗Kanal in Folge der zu hohen 

arife. — Staats ſekretär Dr. v. Boetticher erwidert, die Frage 

werde den Reichstag nochmals ex professo beſchäftigen, er wolle daher 
heute auf die Sache nicht eingehen. Eine Ermäßigung des Tarifes ſei 
nicht ausgeſchloſſen. — Das Kapitel wird bewilligt, ebenſo der Reſt des 
Etats des Reichsamts des Innern, nachdem eine Reſolution angenommen 
worden war, die Koſten der inneren Ausſchmückung des Reichstagsge⸗ 
bändes künftig nicht mehr auf den Etat des Reichsamts des Innern, 
ſondern auf denjenigen des Reichstages zu übernehmen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr: Etat des Reichs⸗Juſtizamts. — 
(Schluß 5%/, Uhr.) . 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Freitag, 31. Januar. 
Fortſezung der Berathung des Lehrerbeſoldunggeſeßes. 
Abg. Latarc z (Cent.) erklärt, daß in Lehrerkreiſen eine Erhöhun, 
des Mindeſtgehalts gewünſcht werde. — Abg. Knörcke (freiſ. Bp.) iſt 
mit dem Miniſter der Anſicht, daß augenblicklich nicht der Zeitpunkt ge⸗ 
kommen ſei, ein allgemeines Schulgeſetz zu machen. Redner mißbilligt die 
Belaſtung der großen Städte. Die Nichteinklagbarkeit der Alterszulagen 
jet gerechtfertigt, da auch die anderen Beamten einen klagbaren Anſpruch 
nicht hätten. So wie der Entwurf vorliege, könne er unmöglich bleiben. 

— Abg. v. Heeremann (Cent.) hält den Zeitpunkt für Erlaß eines 
allgemeinen Schulgeſetzes für Kauen Redner tadelt den Falkſchen Schul⸗ 
erlaß. Er könne dem jetzigen Kultusminiſter nicht das Vertrauen entgegen⸗ 
bringen wie dem früheren. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe bedauert den ſcharfen Gegenſaß, in welchen 
ſich der Vorredner zu ihm ſtellte. Er habe immer eine. eieblide und ver⸗ 
föhnliche Politik befolgt. Von dem Falkſchen Erlaß machte er den mildeſten 
Gebrauch. Der Staat müſſe die Oberauſſicht über die Schule behalten. 

Die Verfaſſung verlange n nicht ein Schulgeſetz, ſondern Überhaupt 
eine geſeßliche Regelung des Schulweſens. 

Abg. Sieg Ra eziniewo, Kreis Cu lm, natl.) führt aus, daß 
das Geſeß blos den Lehrern Vortheile gewähre, nicht aber den Gemeinden. 
Das platte Land beſonders im Oſten ſei ſchon jetzt überlaſtet. Wenn auch 
alles ſchwanke, die Produktion der Kinder auf dem Lande (Heiterkeit) jei 
ſtets dieſelbe geblieben. Das platte Land liefere den Städten das beſte 
Menſchenmaterial und bezahle die Zeche für die großen Städte. Deshalb 
Hoffe er, daß das Geſetz ohne weſentliche Aenderungen angenommen werde, 
obwohl es dem Lande noch zu wenig biete. — Abg. Ehlers (Danzig 
ſrſ. Ver.): Seine Fraktion halte es für ein Glück, daß die Staatsregierung 
von einem Schulgeſetz Abſtand genommen habe, das von der Mehrheit wohl 
mit Freude angenommen, aber die ſchwierigſten Verwickelungen im Gefolge 
haben würde. 1 werde die Kommiſſion dem Entwurf eine ſolche 

Faſſung geben, daß er dann einſtimmig angenommen würde. 

Der Entwurf wird alsdannn einer Kommiſſion von 21 Mit⸗ 

gliedern überwieſen. 


eine genügende Erklärung für die grauſige That. Und er ſelbſt 
hüllte ſich in undurchdringliches Schweigen. Auf die Frage 
des Richters, ob er ſich ſchuldig bekenne, Weib und Kinder 
ermordet zu haben, antwortete er zwar unbedenklich mit Ja, 
darüber hinaus aber war kein Geſtändniß und keine Darlegung 
ſeiner Motive von ihm zu erlangen. In ſtumpfem, ſchweigenden 
Hindrüten ließ er die ganze Verhandlung über ſich ergehen, 
wie wenn es ſich da um etwas handelte, das ihn durchaus nichts 
anginge. Die Meinungen der Aerzte über feinen Geſundheits⸗ 
zuſtand und feine Zurechnungefähigkeit waren getheilt, und 
obwohl er ja eigentlich hätte hingerichtet werden müſſen, wußten 
die Geſchworenen doch einen Ausweg zu finden, der ſeine 
Verurtheilung zu lebenslänglichem Zuchthaus möglich machte. 
Das iſt, ſoweit meine Erinnerung reicht, die ganze Geſchichte.“ 
(Fortſetzung im zweiten Blatt) 


Zur Röntgen ' ſchen Entdeckung 
wird eus Bonn geſchrieben: Für Aufnahmen zu mediziniſchen 
Zwecken iſt es häufig von großer Wichtigkeit, die Dauer der 
Expoſitionszeit möglichſt abzukürzen. Profeſſor Dr. Gieſeler in 
Bonn hat nun gefunden, daß dies möglich iſt, wenn man über 
die lichtempfindliche Schicht eine Papierfläche bringt, die mit Eiſen⸗ 
chlorid, Urannitrat oder Kubaholzextrakt getränkt iſt. Auch das 
Ueberziehen der Platten mit dieſen Subſtanzen erwies ſich bei 
Elſenchlorid beſonders wirkſam, erfordert aber beſondere Vorſichts⸗ 
maßregeln. — In Wien demonſtrirte dieſer Tage Prof. Neußer 
auf der von ihm geleiteten inneren Klinik, wie mit den Röntgen⸗ 
ſchen Strahlen Diagnoſen auf Gallen- und Blaſenſtein gemacht 
werden können. Der Blaſenſtein iſt als Phosphat für die Röntgen⸗ 
ſchen Strahlen vollkommen undurchgängig, ſo daß man am Negativ 
eine rein weiße Projektionsfläche auf ſchwarzem Grunde erhält. 
Beim Gallenſtein, der aus Choleſterin beſteht und die Röntgenſchen 
Strahlen theilweiſe durchläßt, iſt das Projektionsbild matt⸗dunkel. 
Der Unterſchied iſt ſehr auffallend. Profeſſor Neußer zeigte dann 
auf einem dritten Bilde einen Gallenſtein, der durch eine etwa 
vier Finger dicke Leber hindurch photographirt wurde. Da man 
nun bei dieſem Vorgange das Negativ benutzt, ſo iſt dieſes Ver⸗ 
fahren wegen des geringen Zeitaufwandes beſonders zweckdienlich. 


Abg. v. Heeremann erklärte in einer perſönlichen Bemerkung, daß 
er perſönlich den Miniſter v. Boſſe hoch achte und daß ſeine ſcharfe Rede 
ſich nur gegen die Unterrichtsverwaltung gerichtet hätte. 

Der dann zur Berathung ſtehende Geſetzentwurf betreffend Abänderung 
des Penſionsgeſetzes dehufs Ausdehnung des Penſtonsgeſetzes auf die 
Lehrer an höheren Lehranſtalten wird nach längerer Debatte an die Unter⸗ 
richtskommiſſion verwieſen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Etat des Landwirthſchafts⸗ 
miniſteriums und Etat der Geſtütsverwaltung. (Schluß 3¼ Uhr.) 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Prinz Ferdinand von Bulgarien, welcher 
während ſeines Aufenthalts in Wien keine Beſuche machte, iſt Freitag 
Morgen nach Sofia EN Der Prinz dinirte Donnerſtag bei dem di⸗ 
plomatiſchen Agenten Stanciow. 

Italien. Die „Agenzia Stefani“ veröffentlicht den Wortlaut der 
Depeſche des Königs an den General Baratieri, in welcher der König dem 
General und feinen Soldaten fein Vertrauen ausſpricht und ihn erſucht, 
dem Oberſtlieutenant Galliano eine Depeſche zu übermitteln, in welcher 
dieſem und ſeinen Begleitern die lebhafteſte Anerkennung des Königs aus⸗ 
gedrückt wird. — Aus Berlin meldet die „Agenzia Stefani“: Der 
deutſche Kaiſer begab ſich nach der italieniſchen Botſchaft, um dem Bot⸗ 
ſchafter General Grafen Lanza ſeine Genugthuung über die Wiedervereini⸗ 
gung der Kolonne des Oberſtlieutenant Galliano mit der italieniſchen 
Armee vor Ada⸗Hagamus auszuſprechen. Der Kaiſer beauftragte den 
Botſchafter, ſich dei dem König Humbert und der italieniſchen Regierung 
zum Dolmetſcher der lebhaften Glückwünſche Sr. Mojeftät, ſowie ſeiner 
Wünſche für eine baldige glückliche Beendigung des Krieges zu machen. 


Provinzial⸗Nach richten. 


— Roſenberg, 30. Januar. Der Stadthaushalt für 1896/7 
iſt in Einnahme und Ausgabe auf 54,315 Mark feſtgeſetzt worden, wovon 
28,723 Mark aufzubringen ſind. Die Erſparniſſe aus den letzten Jahren 
betragen 14000 Mark, welche als Kommunalvermögen angelegt werden 
ſollen. Die Hundeſteuer iſt auf 300 Mark, die Bierſteuer auf 500 Mark, 
die a auf 160 Mark veranlagt. Der Armenetat beträgt 
5250 Mork (641 Mark weniger als im Vorjahre), der Schuletat 
9130 Mark, für Kreis⸗ und Provinzialabgaben find 10600 Mark aufzu⸗ 
bringen. Für Pflasterung der Rieſenburger⸗Vorſtadt ſind 2200 Mark, 
zum Ankauf einer Stadtuhr 500 Mark in Anſatz gebracht. 

— Gollub, 31. Januar. Der hieſige Vorſchußverein hält am 
Mittwoch, 12. Februar, im Arendtſchen Lokale eine Generalverſammlung 
ab. Auf der Tagesordnung ſtehen u. A. Rechnungslegung pro 1895, 
Entlaſtung der Jahresrechnung, Vertheilung des Reingewinns und Feſt⸗ 
ſetzung der Dividende, Wahl einer Kommiſſion zur Einſchätzung der Mit⸗ 
glieder des Vorſtandes und des Aufſichtsraths. 

— Strelno, 30. Januar. Im nahen Oſtwehr er ſch o ß der Acker⸗ 
wirth N. aus Unvorſichtigkeit ſeinen Neffen, einen kleinen Knaben von 
drei Jahren. Damit beſchäftigt, ſein Gewehr zu reinigen, achtete er nicht 
darauf, daß der eine Lauf geladen war! Plößlich krachte der Schuß und 
traf den unglücklichen Kleinen in den Kopf. 

— Tremeſſen, 30. Januar An letzten Sonnabend wurde in dem 
Garten des Gutes zu Linowice die Leiche eines neugeborenen Kindes 
weiblichen Geſchlechts gefunden. Die Recherchen ergaben, daß die Arbeiter- 
wittwe Roſalie Studzynska aus Linowiee die Mutter des Kindes iſt. Die 
Studzynska iſt eine Schwägerin des im Jahre 1894 zu Gneſen hinge⸗ 
richteten Raubmörders Studzynski. Die geſtern unter Zuziehung des 
Kreisphyſikus aus Gneſen und Mogilno ftattgefundene Sektion der Leiche 
ſoll ergeben haben, daß das Kind gelebt und aller Wahrſcheinlichteit nach 
durch Schädelbruch getödtet worden iſt. Die unnatürliche Mutter wurde 
ſofort verhaftet und noch am ſelben Abend in das Amtsgericht zu Tremeſſen 
abgeliefert. 

— Gneſen, 30. Januar. Wegen Kindesmordes wurde geſtern 
die Dienſtmagd Anna Wroblewska aus Klein⸗Mirkowitz zu 3½ Jahren 
Jet berle und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Die W. hatte, wie ſeiner 

eit berichtet, ihr neugeborenes Kind mit dem Kopfe gegen die Wand ge⸗ 
ſchlagen und ſo getödtet. 

— Aus der Provinz Poſen, 31. Januar. Dem kaum 16jährigen 
Dienſtmädchen Marianna Sorg zu Salnia bei Krotoſchin iſt die Rettungs⸗ 
medaille am Bande verliehen worden. Aus dem brennenden Wohnhauſe 
ihrer Dienſtherrſchaft hat ſie im vorigen Frühjahr unmittelbar vor dem 
ging rl, des Hauſes ein in der Wiege liegendes, von den eigenen 

ltern in der Aufregung vergeſſenes Kind gerettet; in der Wiege glimmten 
ſchon die Kiſſen. 


Lokales. 
Thorn, 1. Februar 1896. 

Z ([Perſonalien.] Dem General-Major 3. D. Frei⸗ 
Herrn von Krane zu Aſchaffenburg, zuletzt Oberſt und 
Kommandeur des damaligen 4. Pommerſchen Infanterie⸗Regiments 
Nr. 21, iſt der Rothe Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
und Schwertern am Ringe, dem General der Infanterie z. D. 
von Kleiſt, Chef des Infanterie⸗Regiments Graf Dönhoff 
(7. Oſtpreußiſches) Nr. 44, zu Potsdam, zuletzt kommandterender 
General des I. Armeekorps, das Großkreuz des Rothen Adler⸗ 


ordens mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe in Brillanten, 
dem Geheimen Baurath a. D. Reichert in Berlin, früher zu 
der Rothe Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife 
— Der Reichsanzeiger meldet heute die 
Ernennung des Landgerichtsraths Martell in Thorn zum 
Ober⸗Landesgerichtsrath in Poſen. — Der Gerichtsaſſeſſor Alarich 

Juſtizdienſte 


Bromberg, 


Goldſtein darauf hin, 
ſtrahlen neue Anſchlüſſe in der kosmiſchen Phyſil erhalten hat. 
Früher ſchwer zu deutende Beobachtungen an der Sonnenoberfläche 
haben durch die Erkenntniß ihre Erklärung gefunden, daß die Ka⸗ 
thodenſtrahlen die Fortpflanzung der Elektrizität unter äußeren 
Verhältniſſen anregen, unter denen ſonſt die Elektrizität nicht von 
einem Körper zum andern übergeht. Sodann demonſtrirte Gold⸗ 
ſtein eine bisher nicht beſprochene Eigenheit der Kathodenſtrahlen. 
Die Kathodenſtrahlen werden, wenn ſie in ihrem Gange auf eine 
zweite Kathode treffen, von dieſer abgeſtoßen. Abgelenkt werden, 
wie ſchon lange bekannt, die Kathodenſtrahlen durch den Magneten. 
Die Röntgenſchen Strahlen haben dieſe Eigenſchaft nicht. Ihr 
Entdecker führt dies beſonders für ſeine Annahme, daß es ganz 
neue Strahlen ſind, ins Feld. Er hat aber überſehen, daß es 
auch Kathodenſtrahlen giebt, die der Einwirkung des Magneten 
nicht unterworfen ſind. Als ein grundlegendes, unterſcheidendes 
Merkmal gegenüber den Kathodenſtrahlen kann deshalb das nega⸗ 
tive Verhalten der Röntgenſchen Strahlen gegenüber dem Magneten 
nicht gedeutet werden. Die Haupteigenſchaft der Röntgenſchen 
Strahlen iſt, daß fie durch Körper hindurchgehen, die die gewöhn⸗ 
lichen Lichtſtrahlen nicht hindurchlaſſen. Sie ſind aber nicht die 
einzigen Strahlen, denen dies eigen iſt. So hat Raoul Pictet 
bei ſeinen Verſuchen mit ungewöhnlichen Kältegraden Folgendes 
wahrgenommen: Diejenigen Strahlen, die von Körpern ſehr niedri⸗ 
ger Temperatur ausgehen, können durch kein Mittel abgehalten 


zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht in Arys zugelaſſen. 
— Der Gerichtsaſſeſſor Witte in Danzig iſt zum Amtsrichter 
bei dem Amtsgericht in Tiegenhof ernannt worden. Dem 
Kanzleirath Dembed in Danzig iſt bei ſeinem Uebertritt in 
den Ruheſtand der Königliche Kronenorden dritter Klaſſe verliehen. 
— Im Kreiſe Strasburg iſt der Königliche Oberförſter Schuſter 
zu Ruda zum Amtsvorſteher für den Amtsbezirk Ruda ernannt. 
— Der Vikar Meltz in Pr. Stargard iſt als Pfarrer nach 
Schlochau verſetzt. l 

+ Militärifhes) Nach dem Erlaß des Kaiſers vom 
27. Januar haben nicht nur die Sanitätsoffiziere, ſondern auch die 
Unterärzte und einjährig⸗freiwilligen Aerzte ſtatt des bisherigen 
Infanterie⸗Offizierdegens alten Modells den neuen Infanterie⸗Offizier⸗ 
degen nebſt dem zugehörigen Portepee zu tragen, und zwar die 
Sanitätsoffiziere am Koppel mit goldenem Treſſenbeſatz, Unter⸗ 
ärzte und einjährig⸗freiwillige Aerzte an einem ſchwarz lackirten 
Unterſchnallkoppel nach dem Muſter des den Jafanterie⸗Offizieren 
verliehenen Koppels. 

+ [Raijerpreis.] Den für Offiziere der Kavallerie des 
17. Armee⸗Korps geftifteten Ehrenpreis des Kaiſers hat gemäß 
allerhöchſter Kabinetsordre vom 27. d. für 1895 der Second» 
Lieutenant und Adjutant des 1. Leibhuſarenregiments Schmidt 
o. Altenſtädt für einen Rekognoscirungsritt erhalten, den er 
am 1. Auguſt v. J. innerhalb 23 Stunden über 230 Kilometer 
auf der Vollblutſtute „Talang“ zurückgelegt hat. 

$ [Ueber die Herbſtmanöver 1896] iſt jetzt vom 
Kaiſer Folgendes beſtimmt worden: Das 5. und 6. Armee⸗ 
korps haben Kaiſermanöver gegen das durch die 8. Diviſton 
verſlärkte 12. (ſächſiſche) Armeekorps. Beim 5. und 15. Armee ⸗ 
korps wird behufs Abhaltung beſonderer Cavallerie⸗Uebungen 
je eine Cavalleriediviſion aufgeſtellt. Die Herbſtübungen derjenigen 
Armeekorps, welche nicht Kaiſermanöver abhalten, finden in 
Gemäßheit der Beſtimmungen der Felddienſtordnung und unter 
möglichſter Berückſichtigung der Ernteverhältniſſe ſtatt. Bel dem 
1. Armeekorps findet eine Feſtungs⸗Generalſtabsreiſe ſtatt. Bei 
dem Gardekorps, 4, 7., 9. 10., 11, 14 und 17. Armee ⸗ 
torps finden Cavallerie⸗Uebungsreiſen ſtatt. 
Die Rückkehr der Fußtruppen in ihre Standorte muß bis zum 
30 September 1896, welcher Tag als der ſpäteſte Entlaſſungs⸗ 
tag gilt, erfolgt ſein. Dieſer Tag iſt auch der ſpäteſte Ent: 
laſſungstag für die Reſerve. Die zu halbjähriger aktiver 
Dienſtzeit im Mai bezw. November eingeſtellten Trainſoldaten 
ſind am 31. Oktober 1896 bezw. am 30. April 1897. die 
Traingemeinen ſowie die Oekonomie Handwerker am 30. September 
1896 zu entlaſſen. 

lpetition.] In Folge des Inkrafttretens des Jagd⸗ 
geſetzes, durch welches die kleineren Beſitzer und Landwirthe ſich 
in ihren Rechten geſchmälert glauben gegenüber dem Großgrund⸗ 
befig, haben Jagdintereſſenten Tiegenhoſs und der umliegenden 
Ortſchaften beſchloſſen, um Neuregelung des Jagd⸗ 
geſetzes zu bitten und Folgendes vorzuschlagen: 1. Jedem 
Grunddeſitzer von mehr als 16 Hektar ſteht das volle Jagdrecht 
auf ſeinem Grund und Boden unumſchränkt zu. 2. Die Jagd⸗ 
gebiete, ſowohl eigene, wie durch freie Vereinbarung gebildete, 
ſind nach Größe und Hektarzahl zu beſteuern, dagegen wird den 
Grundbeſitzern, bezw. Jagdpächtern auf eigenem oder gepachtetem 
Zagdgebiete ein Jagdſchein unentgeltlich verabfolgt. 3. Jäger 
ohne eigenes oder gepachtetes Jagdgebiet haben einen Jagdſchein 
zu löſen. 4. Bildung eines oder mehrerer Jagdgebiete innerhalb 
einer Gemeinde geſchieht unter Leitung des Gemeindevorſtehers 
auf Grund eines Beſchluſſes ſämmtlicher in der Gemeinde mit 
mehr als ein Hektar anſäſſigen Beſitzer, nach Stimmenmehrheit, 
wobei auf eine Stimme 16 Hektar gerechnet werden. 

»[Koppernikus Verein!] In der am Montag, den 
3. Februar, Abends 8 Uhr, im kleinen Saale des Schützenhauſes 
ſtattfindenden Monatsſitzung ſtehen auf der Tagesordnung 2 
Aufnahmen, 1 Anmeldung, die Vertheilung von Stipendien 
und die Feier des 19. Februar. In dem wiſſenſchaftlichen Theile 
der Sitzung berichtet Herr Semrau über Eingänge für das 
ſtädtiſche Muſeum. Den Vortrag hält Herr Regierungsbaumeiſter 
Cuny über Urſprung und Schickſale des St. Eliſabeth⸗Hoſpitals 
in Danzig. Der Umſtand, daß das einſchlägige Gebiet in der 
Provinzialgeſchichte nur wenig bearbeitet iſt, dürfte das Intereſſe 
für den Vortrag, der auf eigenen baulichen und archivaliſchen 
Unterſuchungen beruht, erhöhen. Die Einführung von Gäſten 
zu dem wiſſenſchaftlichen Theile, der um ¼9 Uhr beginnt, iſt 
erwünſcht. 

＋(Bulß⸗Konzert.] Am Mittwoch, 12. Februar, 
giebt der königl. Kammerſänger Herr Paul Bull ß, ein 
anerkannter Liebling unſeres Konzertpublikums, unter Mitwirkung 
des Klavier⸗Virtuoſen Herrn Fritz Mas bach hier im großen 
Artushof⸗Saale wieder ein Konzert. Herr Bulk wird fingen: 
Arie des Valentin aus: „Margarethe“ von Gounod, Hochzeitslied 
—— .. ..—v—.8—5ib:m᷑¼—5—. .,... — — ———— 


werden; ſie dringen durch ein bis zwei Meter dicke Wattelagen. 
Bekannt iſt ferner, daß ultraviolette Strahlen durch für das Licht 
undurchgängige Hartgummiplatten und durch dünne Silberſchichten 
gehen. Dieſe ultravioletten Strahlen können unter ganz beſonderen 
Umſtänden, wie der Pariſer Arzt Cornil gezeigt hat, auch von 
Menſchen wahrgenommen werden. Unter normalen Verhältniſſen 
werden ſie beim Eindringen in das Auge von der Linſe ausge⸗ 
ſchaltet. Staaroperirte, bei denen die krankhaft veränderte Linſe 
ausgezogen iſt, haben dieſe Ausſchaltung nicht. Sie erfaſſen des⸗ 
halb auch, wenn ihr Auge korrigirt iſt, die ultravioletten Strahlen. 
Zum Schluß zählte Goldſtein die Eigenſchaften auf, die die Ka⸗ 
thodenſtrahlen und die Röntgenſchen Strahlen gemeinſam haben. 
Beide Strahlenarten breiten ſich nur gradlinig aus, ſie werfen 
Schatten, haben chemiſche Wirkung; die Röntgenſchen Strahlen 
und gewiſſe Arten der Kathodenſtrahlen werden vom Magneten 
nicht abgelenkt. Sein Urtheil faßte Goldſtein dahin zuſammen: 
Wir können noch nicht ſagen, was für Strahlen die Röntgenſchen 
Strahlen ſind; verkennen darf man aber nicht, daß Vieles für ihre 
Zugehörigkeit zu den Kathodenſtrahlen ſpricht. — In Zürich de⸗ 
monſtrirte vor 250 Theilnehmern des internationalen kliniſchen 
Aerztetages der Profeſſor der Phyſik Pernet mit den Röntgen⸗ 
ſchen Strahlen. Die Verſuche ergaben eine Reihe neuer über- 
raſchender Reſultate. Die deutlichſte Erkennbarkeit der Handwurzel⸗ 
knochen einer Mumienhand durch Einſchiebung von Aluminium⸗ 
platten zur Auffaſſung der Strahlen ergab die klarſte Wiedergabe 
der Knochen des Unterarms bis 30 em Länge eines todten Mannes. 
Ein durch Zinnoberwachs injicirter Ober⸗ und Unterarm derſelben 
Leiche zeigte bei ſchärfſter Erkennbarkeit aller Knochen außerdem 
ſehr ſcharf die Hauptblutarterie mit einigen Verzweigungen, ein bis 
jetzt nirgends erreichtes Reſultat. Die Photographie einer Kinder⸗ 
hand ließ verkalkte Theile in den Knochen erkennen. Die Ver⸗ 
ſammlung ſandte dem Profeſſor Röntgen, der ſeine wiſſenſchaftliche 
Laufbahn in Zürich begonnen hatte, ein Huldigungstelegramm. 
Profeſſor Pernet überſandte ihm die von ihm aufgenommene Photo⸗ 
graphie. Die Verſuche wurden von der Verſammlung mit jubeln⸗ 
dem Beifall aufgenommen. 


von Loewe, König Eriks Geneſung von Ph. zu Eulenburg, Arte 
aus Hans Heiling von Marſchner, Der Traum von Max Stange, 
Auftrag von R. Schumacher, Spatz und Spätzia von Hildach, 
Wenn die wilden Roſen blühn von Bungert. — Herr Mas bach 
bringt auf Blüthnerſchem Konzertflügel folgende Piecen zum 
Vortrag: Fantaſie C-moll von Mozart, Chant polonais von 
Chopin-Liszt, Le retour von Bizet, Guirlandes von Godard, 
ſtück von Schumann, Rigoletto-Fantafie von Liszt. 

— [M.⸗G. V. Liederfreunde.] In der geſtrigen 
Hauptverſammlung des Vereins wurde nach Erledigung einiger 
innerer Vereinsangelegenheiten beſchloſſen, am Sonnabend, den 
29. d. M, im Vereinslokal bei Nicolai einen humorlſtiſchen 
Herrenabend abzuhalten, zu welchem auch die paſſiven 
Mitglieder Einladung erhalten ſollen. 

w [Folgende kaiſerliche Kabinetsordre) 
Über den Kirchenbeſuch an Sonn- und Feſttagen giebt der 
Kriegsminiſter bekannt: „Um meinem Heere erneut zu erkennen 
zu geben, wie ſehr mir die Erhaltung und Förderung des 
teligiöjen Sinnes am Herzen liegt, erkläre ich hiermit aus ⸗ 
drücklich, daß die Beſtimmung im § 28 Abſ. 3 der Garniſondienſt⸗ 
Vorſchrift vom 13. September 1888, nach welcher unter 
gewöhnlichen Verhälinſſſen kein Soldat an Sonn- und Feſttagen 
am Kirchenbeſuch behindert werden ſoll, fi auch auf den 
freiwilligen Kirchenbeſuch erſtreckt. Sie haben dieſe meine 
Willensmeinung, in der ich mich mit der in meinem Heere 
lebenden Glaubensfreudigkeit eins weiß, demſelben bekannt zu 
geben und das Weitere zu veranlaſſen.“ 

+ [Röntgen'ſche Pyotographien.] Drei mittels 
Röntgenſcher Strahlen hergeſtellte Photographien, das Skelet der 
u; eines lebenden Menſchen darſtellend, find im Schaufenſter 

er Herrn Emil Hell, Breiteſtraße, ausgeſtellt. Auf dieſe neueſte 
rfindung im Gebiete der Photographie, worüber wir unſern 
Leſern ſchon öfters berichtet haben, machen wir hierdurch beſonders 


aufmerkſam. 


+ [Ueber die Rekrutirung im Jahre 1896] iſt 
beſtimmt worden: Die Einſtellung zum Dienft mit der Waffe hat 
nach näherer Anordnung der Generalkommandos bei der Kavallerie 
baldmöglichſt nach dem 1. Oktober 1896, jedoch grundſätzlich erſt 
nach dem Wiedereintreffen in den Standorten von den Herbſt⸗ 

ungen, bei den Train Bataillonen zum Herbſt am 3. November 
1896 und für die Trainſoldaten zum Frühjahr am 1. Mai 1897 
zu erfolgen. Die Rekruten für die Unterofftzierſchulen ſowie die 
als Oekonomie-Handwerker ausgehobenen Rekruten find am 1. 
Oktober 1896 einzuſtellen. 
Truppentheile hat das Kriegeminiſterium den näheren Zeitpunkt 

im Laufe des Monats Oktober ſtattfindenden Einſtellung 
feſtzuſetzen. 

—. léiſenbahnverkehr Berlin» Thorn: 
Warf cha u.] Warſchauer Blättern zu Folge ſoll mit Beginn 
des Sommers Fahrplanes ein direkter Bahnverkehr zwiſchen 

rſchau und Berlin und umgekehrt ohne Umſteigen in 
Al exgandro wo durch Courierzüge der Warſchau⸗Wiener 
Bahn eingeführt werden. Die ruſſiſchen Waggons gehen bis 
nach Berlin und die preußiſchen bis nach Warſchau. In 
Alexandrowo findet nur ein Wechſel des Zugperſonals ftatt. 

— [Auftragen des ſchwarzen Paletots.] Der 
hierauf bezügliche Erlaß des Kriegsminiſters hat folgenden Wort⸗ 
laut: „Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben zu 
genehmigen geruht, daß die ſchwarzen Paletots von den Offizieren 
und Sanitätsoffizieren im kleinen Dienſt und außer Dienſt weiter 
aufgetragen werden dürfen. In der Front ſtehende Offiziere 
ſollen ſtets gleichmäßig gekleidet ſein. Eine Neubeſchaffung 
chwarzer Paletots iſt unzuläſſig.“ 

* [Bezeichnung der Biere) Iſt es zuläſſig, „Pilſener, 
„Munchener,“ „Kulmbacher,“ „Nürnberger,“ „Erlanger“, „Dort“ 

der“ und „Wiener“ Bier anzukündigen und zu verkaufen, 
c wenn das betreffende Bier nicht aus Pilſen, München ꝛc. 
item. ſondern nur nach Pilſener, Münchener ꝛc. Art gebraut 

? Um darüber Aufklärung zu erlangen, hat das Patentamt 

d unlängft an die Handelskammern gewandt und Auskunft 
arüber erbeten, ob nach der Auffaſſung des Verkehrs, beſonders in 
n wiſchenhändler⸗ u. Verkaufskreiſen die Bezeichnungen, Pilſener“, 
als uchener“ ꝛc. Bier als Herkunftebezeichnungen oder lediglich 
zu Bezeichnungen für verſchiedene Biergattungen ohne Beziehung 
einer beſtimmten Erzeugnißſtätte angeſehen werden, ſo daß die 
reffenden Namen nach Handelsgebrauch zur Benennung gewiſſer, 

N garen dienen, ohne deren Herkunft bezeichnen zu wollen, wie 
es der „Wiener Würſtchen“, „Thorner Pfefferkuchen“ ıc. 
kamm Fall iſt. Nach den Ermittelungen der Leipziger Handels⸗ 
ſpro er haben die befragten Sa pverſtändigen ſich dahin ausge⸗ 
55 daß die Bezeichnung „Pilſener“, „Münchener“ ꝛc. Bier 
ss e einen weiteren Zuſatz bei sämmtlichen angeführten Bezeich⸗ 
fl — der im allgemeinen Verkehr herrſchenden Auffaſſung 
„Pufener⸗ demnach als ſelbſtverſtändlich angeſehen, daß, wenn 
in Pilſen Münchener“ ze. Biere angekündigt werden, die nicht 
Bezeichnung einen klaren debraut worden find, die betreffende 
Bier aus der B den Bujaß führen muß, etwa „‘Piljenet 


von Müller u. Co. in Leipzig“ oder 
„Erlanger Bier aus der Aktiendierbrauerei Schulz I Serin 


Dagegen iſt ſolche nähere Herkunſtsangab 
es ſich nur allgemein um Baieriſches 5 an e 
delt. Mit dieſen Namen wird ſchon jeit längerer Zeil im prak- 
Leben nicht mehr die Herkunſt, ſondern nur noch die 
Rimmte Biergattung bezeichnet. 


＋.agdkalender.] Nach dem Jagdſchongeſetze dürſen im 
Donut Februar nur g ſchoſſen werden: Männliches Goll. und 
Tr wild, Rehböcke, Auer:, Birk: und Faſanenhähne, Enten, 
. und wilde Schwäne. 
de e 28 Tage des Februar.] Der Grund, weshalb 

pon beer 28 3 iſt ein alter und reicht zurück in die 
dießen — Kalenderreform durch Julius Cäſar. Denn vor ihm 
September Monate, welche dem Juni folgten, quintilis, sextilis, 
Reform au October u. ſ. w. Indem Cäſar aber ſeine große 
Monate Al rte wollte er, den Januartus vorausgeſetzt, volle 
Monate 31 Tagen und andere Monate mit 30 Tagen, alſo 
66 Tage an 31 Tagen und 6 Monate mit 30 Tagen, welches 
für die ande — Das war wohl gut für die Schaltjahre, aber 
Februarius en mußte er einen Monat um einen Tag beſchneiden. 
legend ei war in Rom ein Unglücks monat, deſſen Tage meiſt 
Wahl . ner hölliſchen Gottheit geweiht waren, und ſo fiel die 
8 uf ihn. Er hatte 29 Tage im gewöhnlichen Jahre und 
— einem Schaltjahre. Nun wird quintilis zum Julius, das 

x 5 des Julius Cäſar; dann kommt ſein Nachfolger 
— us, welcher auch einen Monat wünſchte, und ſo änderte ſich 
05 sextilis in deſſen Namen um. Aber Auguſtus fand bald, 
x 2 dem Beiſpiele von Julius Cäſar auch er einen Monat 
— 1 Tagen haben wollte, und nicht einen von 30 Tagen. Er 
ab alſo dem Auguſt ebenfalls 31 Tage, beſchränkte September 
31 Tiovember auf 30 und gab dem Dftober und Dezember 
mit — Um jedoch den überzähligen Tag ins Gleichgewicht 
Jahre zu bringen, ſchnitt er dem Februar noch einen Tag ab 


Für die Rekruten aller übrigen 


als Herkunftsbezeichnung betrachtet wird.] & 


ausgeſetzt. 


und berechnete dieſen Monat zu 28 Tagen im gewöhnlichen 
Jahre, zu 29 Tagen im Schaltjahre. 

V [Beförderungen im ſtädtiſchen Bauamt II.] 
Dem Betriebsingeneur Herrn M. R. Zechlin iſt vom Magiſtrat 
der Titel „Oberingenieur“ beigelegt worden. — Der Ingenieur 
bei den ſtädtiſchen Kanaliſations⸗ und Waſſerwerken Herr Dachſel 
iſt zum Tiefbauingenieur ernannt. — Daß Herr Ingenieur 
Droege zum Betriebsleiter der Kanaliſations und Waſſerwerke 
ernannt wurde, haben wir ſchon berichtet. 

= [Für unſere Obſtzüchter] wird die Nachricht 
von Inttreſſe ſein, daß die Abgeordneten Knebel, Dr. 
Paaſche und v. Sanden bei dem Parlament einen Antrag 
eingebracht haben, in dem die Regierung erſucht wird, Eiſenbahn⸗ 
Ausnahmetarife für Obſtlieferungen aus den wichtigſten Er⸗ 
zeugungsgebieten nach den Hauptabſatzorten Berlin und Ham⸗ 
burg, ſowie nach den Induſtriegebieten einzuführen. 

* [Vertheilung von Obſtbäumchen.] Unter der 
Vorausſetzung, daß ihr auch in dieſem Jahre die Provinzialbe⸗ 
hörde wiederum eine größere Unterſtützung zum Ankauf bezw. 
zur Vertheilung von Obſtbäumchen zur Verfügung ſtellen wird, 
erſucht die Hauptverwaltung des Zentralvereins weſtpreußiſcher 
Landwirthe die Zweigvereine, ihr bis zum 25. Februar mitzu⸗ 
theilen, wie viel Bäume unter den bisherigen Bedingungen ſeitens 
ihrer Mitglieder gewünſcht werden. 

x [Saa tenmarkt.] Die Hauptverwaltung des Zentral - 
vereins weſtpreußiſcher Landwirthe erläßt folgende Bekanntmachung: 
Im Anſchluß an die Sitzungen des Zentralvereins und des 
Verbands tages der Raiffeiſen⸗Organiſation findet Mittwoch, den 
26. Februar ein gemeinſamer Saatenmarkt des Zentralvereins 
und der Raiffeiſen⸗Organiſation ſtatt. Wir bitten daher mit dem 
An⸗ und Verkauf von Saatgetreide, Sämereien und Saatkartoffeln 
bis dahin zurückzuhalten. 

[In dem geſtrigen Termin] zur Verpachtung der 
Chauſſeegelderhebung auf der Leibit ſcher Chauſſee durch 
die Stadt gab Frl. Ottilie Kempf⸗Thorn mit 15320 Mk. Jahres: 
pacht beim Zuſchlag auf 3 Jahre und 15420 Mk. beim Zuſchlag 
auf 1 Jahr das Höchſtgebot ab. 

(Reichs gerichtserkenntniß.] Nach § 50 des 
preußiſchen Eigenthumerwerbsgeſetzes vom 5. Mai 1872 be⸗ 
rechtigen erhebliche Verſchlechterungen des Grundſtücks, durch 
welche die Sicherheit des Gläubigers gefährdet wird, denſelben, 
bei dem Prozeßrichter Sicherungsmaßregeln zu beantragen, auch 
ſeine Befriedigung vor der Verfallzeit zu fordern. In Bezug 
auf dieſe Beſtimmungen hat das Reichsgericht V. Zivilſenat, 
durch Urtheil vom 13. November 1895 ausgeſprochen: Beſondere 
Beſtimmungen darüber, wann dieſe Bedingungen für erfüllt 
anzunehmen, ſind im Geſetze nicht gegeben. Es unterliegt deshalb 
dem thatſächlichen Ermeſſen des Richters im einzelnen Falle, ob 
die Erforderniſſe der Anwendung des Geſetzes zutreffen. 

d [Der Ankauf des Gutes Wangerin] bei Rynsk durch 
die Anſiedlungskommiſſion ist noch nicht perfekt; die Unterhandlungen mit 
dem derzeitigen Beſitzer des Gutes, Herrn Gildemeiſter, ſchweben noch. 

AlFrachtermäßigungen.] Für die Gartenbau⸗Ausſtellung 
in Düſſeldorf vom 4. bis 8. April, die Geflügel⸗Ausſtellung zu Berlin 
vom 14. bis 18. Februar und die Geflügel- Austellung zu Frauſtadt 
vom 24. Februar bis 2. März gewährt die Königl. Eiſenbahn⸗Direktion zu 
Danzig die üblichen Frachtermäßigungen. 

＋ Bu benſtück.] In der Nacht zu Sonntag hat ein Unbekannter 
den Hund, den Herr Bäckermeiſter Gehrtz zur Bewachung ſeines Hofes 
hält,, dadurch vergiftet, daß er dem Thier Kalbfleiſch mit Strychnin 
verabreichte. Vermuthlich iſt der Thäter ein Spitzbube, der die Abſicht 
hatte, Holz zu ſtehlen und daher erſt den Hund aus dem Wege räumen 
wollte. Herr G. hat auf die Ermittelung des Thäters eine Belohnung 


+ [Straflammerjigung vom 31. Januar.] Unter 
der Anklage, in Mocker Kohlendiebſtähle ausgeführt, bezw. durch Annahme 
der geſtohlenen Kohlen ſich der Hehlerei ſchuldig gemacht zu haben, betraten 
die Anklagebank: die Arbeitsburſchen Zachaeus Wludarski aus Rubin⸗ 
kowo, Johann Kempinski, jetzt in Tempelburg, der Arbeiter Friedrich 
Krumrey aus Villiſaß, der Arbeitsburſche Max Krumrey aus Mocker, der 
Arbeiter Michael Przybilski aus Mocker, der Arbeitsburſche Johann 
Zylinski aus Mocker, die Arbeiterfrau Marianna Wludarski aus Rubin⸗ 
kowo, die Arbeiterfrau Franziska Kattlewski aus Mocker, die Arbeiterfrau 
Johanna Kempinski aus Mocker und das Dienſtmädchen Julie Przybilski 
aus Mocker. Von dieſen wurden Zachaeus Wludarski wegen Diebſtahls 
und Julie Przybilski wegen Hehlerei zu je 3 Tagen Gefängniß, Friedrich 
und Max Krumrey, ſowie Michael Przybilski wegen Diebſtahls zu je 5 
Tagen Gefängniß und Johann Zylinski wegen Diebſtahls im wiederholten 
Rückfalle zu einer Zuſatzſtrafe von 2 Monat 2 Wochen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Johann Kempinski wurde von der Anklage des Diebſtahls, 
Marianna Wludarski, Franziska Kattlewski und Johanna Kempinski 
von der Anklage der Hehlerei freigeſprochen. — Der Tiſchlergeſelle Jo⸗ 
hann Rogoszinski aus Thorn war geſtändig, ſeiner Couſine, der 
Händlerin Marie Müller in Thorn 33 Mark baares Geld geſtohlen zu 
haben. Er wurde wegen ſchweren Diebſtahls mit 6 Monaten Gefängniß 
beſtraſt. — Wegen verläumderiſcher Beleidigung des Pfarrers Depezynski 
aus Thorniſch⸗Papau und wegen Bedrohung deſſelben mit dem Verbrechen 
des Todſchlags wurde dem Einwohner Thomas Szterma aus Klein⸗ 
Mocker eine Gefängnißſtrafe von 6 Monaten und 1 Woche auferlegt. 
— Am 7. April v. J. begaben ſich die Arbeiter Leo Piontowski, Ignatz 
Olszewski und Johann Kalamarski von Zelgno nach Culmfee, um ſich die 
tadt anzuſehen. Hier geriethen fie mit dem Arbeitsburſchen Ignaß 
Berger, deſſen Bruder Franz Berger und den Arbeitern Franz Tynedi, 
Johann Litzkowski und Joſef Pelowski ſämmtlich aus Culmſee in Streit, 
in deſſen Verlauf Franz Berger dem Kalamerski mit einem Meſſer einen 
Stich in den Rücken verſetzte und ſich dann gegen Piontowski 
wandte, welchem er derart mit einem Stocke den Kopf bearbeitete, daß 
Piontowski während der nächſten acht Tage ſeine Mütze nicht tragen 
konnte, weil ihm der Kopf zu ſtark geſchwollen war. An der Mißhau lung 
des Piontkowski betheiligten ſich auch Tynecki, Litzkowski und Pekowski. 
Gegen Litkowski konnte im geſtrigen Termin nicht verhandelt werden, 
weil er nicht erſchienen war. In Bezug auf ihn wurde das Verfahren 
vertagt. Franz Berger wurde für überführt erachtet und zu 1 Jahr Ge⸗ 
fängniß verurtheilt, auch ſogleich in Haft genommen; Tynecki erhielt eine 
zweimonatliche, Pekowski eine 3 monatliche Gefängnißſtraſe auferlegt, 
Piontkowski, der angeklagt war, den Ignatz Berger mittels eines 
Stodes gemißhandelt zu haben, wurde freigeſprochen, da ſich bei der Ver⸗ 
aha i daß nicht er, ſondern Kalamarski dle Strafthat 

egangen habe. 5 
g „(Polizeibericht vom 1. Februar.] Gefunden: Eine 
bunte Pferdedecke (gezeichnet O. A.) auf der Fiſcherei, abzuholen bei Herrn 
Gärtner Kröcker, Tuchmacherſtraße; ein Doppelſchlüſſel, abzuholen von der 
Zollabfertigungsſtelle an der Weichſel. — Verhaftet: Fünf Perſonen 
[Von der Weichſe l.] Das Eis, welches vor der Eiſen⸗ 
bahnbrücke 4 Joche breit die Weichſel überbrückte und auch das Eis, 
welches unterhalb Thorn von Dybow an ſtand, iſt in Folge des ſtarken 
Sturmes gebrochen und abgeſchwommen. 


Podgorz, 31. Januar. Am 27. d Mis. iſt dem Arbeiter 
Johann Grabowski von hier aus der Wohnung während feiner Ab⸗ 
weſenheit eine Cylindertaſchenuhr im Wem he von 21 Mark ent- 
wendet worden. Von dem Diebe fehlt bis jetzt noch jede Spur. Die 
Angelegenheit ift der hieſigen Polizeiverwaltung angezeigt. — Ein Herr 
und eine Dame betraten am Abend des 28. Januar er. das Gaſtlokal des 
Kaufmanns Michelſohn von hier. Bei ihrem Fortgange nahmen ſie zum 
Andenken eine Dede, welche zur Bedeckung des Billards diente, mit. 


Vermiſchtes. 


Einen Mordverſuch machte in der Maſchinenſabrik von 
Hemmer in Neidenſels bei Neuſtadt⸗Haardt ein als Ingenieur angeſtellter 
ruſſiſcher Baron. Sein Opfer war ein Kollege, der lebensgefährlich ver⸗ 
letzt iſt. Man vermuthet, daß bei dem Ruſſen, welcher ſodann Selbſtmord 
beging, Geiſtesſtörung vorliegt. 

Grobe Veruntreuungen gegen das bekannte Berliner Bank⸗ 
aus Bleichröder find in dieſen Tagen aufgedeckt. Die Sache iſt der 
Kriminalpolizei zur weiteren Aufklärung übergeben. Die unterſchlagene 
Summe ſoll ſich auf mehr als 100 000 Mark belaufen. 


* 


Eine Gefechtsübung auf Schlittſchuhen zu Eiſe 
hat die 4. Kompagnie des 3. Jägerbataillons (Lübben) dieſer Tage im 
Spreewald abgehalten. Den Jägern gefiel dieſe Uebung nicht übel. 

Schneefälle haben in ganz Griechenland große Verkehrs⸗ 
ſtörungen verurſacht. 3 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 1. Februar. Der am 20. Januar im Duell 
ſchwer verwundete Aſſeſſor Wollſtein aus Nakel iſt geſtern 
Mittag in Bergmanns Klinik geſtorben. 

den burg, 1. Februar. Geſtern Abend wurde ber 
Hilfsbremſer Decker aus Oldenburg von dem nach Bremen 
fahrenden Güterzug 300 Meter weit mitgeſchleift und dann auß 
der Hakenburger Seebrücke überfahren. — In Wilhelmshaven 
wurde geſtern ein Matroſe vom Schulſchiff Mars von einem 


Kameraden erſtochen; die Urſache hierzu ſoll ein an Kaiſers Ge⸗ 


burtstag ſtattsehab er Streit geweſen ſein. 

Wien, 31. Januar. Hier liegt folgende Meldung aus 
Konſtantinopel vor: Die in Zeitun eingetroffenen Konſuln fanden 
daſelbſt eine äußerſt ernſte Lage vor. Der Hungertyphus und 
Skorbut fordern durchſchnittlich 140 Opfer täglich. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand der türkiſchen Truppen iſt ungeachtet der unter 
ihnen herrſchenden Dyſenterie ein beſſerer. Ein von den Auf⸗ 
ſtändiſchen kürzlich unternommener Durchbruchsverſuch ſcheiterle. 
Die Konſuln haben ihre Verhandlungen zur Vermittelung einer 
friedlichen Uebergabe bereits eröffnet. Inzwiſchen wurden eine 
Anzahl von nach Zeitun Geflüchteten, darunter Katholiken und 
4 Prieſter, nach Maraſch expedirt. 

Lemberg, 31. Januar. Der Nommandant der ruſſiſchen 
Feſtung Modlin hat nach Veruntreuung von Staatsgeldern einen 
Selbſtmordverſuch gemacht. 

Ro m, 31. Januar. Ein Telegramm der „Tribuna“ aus 
Ada⸗Hagamus von heute wiederholt die geſtrige Meldung vom 
Eintreffen des Bataillons Galliano's und fügt hinzu, daß die 
Garniſon von Makalle hauptſächlich durch Waſſermangel gelitten 
habe; das wenige Waſſer mußte auch noch zum Kochen dienen; 
jeit dem 25. d. Mts. konnten ſich die Soldaten nicht mehr 
waſchen. Oberſtlieutenant Galliano hatte alle Vorkehrungen ger 
troffen, um im äußerſten Falle das Fort in die Luft zu ſprengen. 
Bezüglich der letzten Schwierigkeiten wegen des freien Abzuges 
der Beſatzung meldet die „Tribuna,“ daß der Negus am 29. d. 
M. noch entſchloſſen geweſen ſei, das Bataillon erſt nach Abſchluß 
des Friedens frei zu laſſen, daß es aber Felter, der von Ras 
Makonnen hierin unterſtützt wurde, gelungen ſei, den Widerſtand 
Menelik's zu überwinden. 

Rotterdam, 31. Januar. Der Hamburg » Afrikas 
Dampfer „Kanzler“ ſaß 10 Stunden lang auf dem Strand bei 
Caſtricum feſt, lief aber Nachmittags wohlbehalten in den hieſigen 
Hafen ein. 

Madrid, 31. Januar. Die heutige Sitzung des Munizi⸗ 
palrathes verlief ſehr ſlürmiſch. Zwei Mitglieder deſſelben 
wurden handgemein. > 

Sofia, 31. Januar. Das Minifterium hat bisher noch 
keine Nachricht vom Prinzen Ferdinand über deſſen Entſcheidung 
in der Frage des Uebertritts des Prinzen Boris erhalten. Nach 
beſter Quelle ift es entſchloſſen, zu demiſſioniren, wenn die er⸗ 
wartete Benachrichtigung ſeitens des Prinzen Ferdinand. dahin 
lauten wird, daß der Uebertritt nicht ſtattfinden ſolle. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
= Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 1. Febuar um 6 Uhr früh über Null: 0,94 


Meter. — Lufttemperatur + 2 Gr. Celſ. — Wetter bewölkt — 
Windrichtung: Nordweſt ſchwach. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 

Für Sonntag, den 2. Februar: Sinkende Temperatur, vielfach bedeckt, 
Niederſchlag. Stark ee 

Für Montag, den 3. Februar: Meiſt bedeckt, kälter, Niederſchlag. 
Lebhafter Wind. 5 


Haundels nachrichten. 


Thorn, 1. Februar. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter ſehr 


n. 

Weizen ſeſt und etwas höher 128 pfd. bunt 147 Mk. 130 32 pfd. 
hell 15051 Mi. * oggen gut behauptet, Angebot bleibt ſehr gering 121 
pfd. 113 Mk. 12304 pfd. 114015 Mk. — Ge uſte bei großem Angebot 
und geringer Nachfrage gedrückt helle, mehlige Brauw. 116/20 Mt. feinite 
über Notiz gute Mittelw. bis 115 Mk. — Erbſen trockene Futterw. 


103106 Mt. — Hafer helle reine Sorten bis 106 Mk. geringer dunkle 


100 Mk. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Berliner telegraphiſche Schlußzeourſe. 
1. 2. 81. 1. . 


Weizen: Mai 157,25 5 

Ruſſ. Noten. p. Ossa 217,60 217,50] Juli 157,75 158,75 
Wechſ. auf Warſchau k. 216,45 216,35 loco in N.⸗Vork 787, | 79% 
Preuß. 3 pr. Ban 99,40 | 99,40 Rog gen: loco. 127,— | 127,— 
Preuß. 3½ pr. Conſols 104,90 | 104,90 al 128,25 | 126,— 
veuß.4 pr. Conſols 106,10 106,—] Juni 128 50 | 129,— 
ſch. Reichsanl. 30% 99,50 | 99,50| Juli g 129,— | 129,50 
Dtſch. Rchsanl. 3½% 104,90 | 104,80 IHajer: Mai 121,25 —.— 
Poln. Pfandb. 4½% ] 67,90 —,— | Juli 124,— | 122,— 
oln. Liquidatpfdbr. 66,25 | 66,70 [Rüböl: Februar 47,20 47,40 
eſtpr. 3½/% Pfndbr. 100,— 100,75 Mai 7,30 47,40 
Disc. Comm. Antheile 214,50 | 213,50 Spiritus 50er: loco. 53.00] 53,70 
Oeſterreich. Bankn. 168,85 168,60 70er loco. 34,200 34,20 
Thor. Stadtanl.3½8% 70er Februar 38,70 | 38,60 
Tendenz der Fondsb.] feſt. feit- I 70er Mai 39,40 | 39,40 


» Discont 4˙%, Lombard Zinsfuß für deutſche Stants-Anl 
Wechſel * für andere Effekten 5 


pp . ̃ ̃² U ar An 
Die hervorragendſten und zuverläſſigſten Heil⸗ 
faktoren der geſammten medizin. Wiſſenſchaft 


lden, neben durchgreifender, in ihrer Wirkungsweiſe genau erprobter, 
ine die Hygiene und Diätetik. Welche ungemeine therapeutiſche 
Kraft dieſe Heilfaktoren zu entfalten vermögen, beweiſen die eminenten 
Erfolge, welche die „Sanjana⸗Heilmethode auf allen einſchläglichen 
Krankheitsgebieten aufzuweiſen hat, von welchen der nachſtehende Bericht 
ein neues beredtes Zeugniß ablegt. Frau Jaques Simon zu St. ed im 
Leberthal, welche durch die Sanjanasdeilmethode von einem ſchweren Stadium 
chroniſcher Lungenſchwindſucht geheilt wurde, ſchreibt: f 
An die Direktion des Sanjana-Inftituts den 
S. E. Hochgeehrte Direktion: Mit dieſem Schreiben Br * tenntniß 
ſetzen, welche wunderbare Heilung Ihre Behandlungsweiſe ggedeh a bat. 
Meine Lungenkrankheit (Tuberkuloſe!) war ſchon fo Ger * 8 7 ut, daß der 
Arzt, der mich früher behandelte, mir faſt das Leben a: e. Nach einer voll⸗ 
kommenen Kur nach Ihrer Vorſchrift bin ich wieder vollkommen hergeſtellt und 
habe meine Geſundheit wieder erlangt, wofür ich Ihnen meinen herzlichſten 
Dank ausſpreche. Ich mache es mir zur a 5 N an Sie 
iſen. J übe Sie hochachtungsvoll mon 
zu weiſen. Ich grüß hochach 1 10 1 Sade eg 
a⸗Heilmethode bewe n zuverläſſigem Erfolge 
bei alen lere 3 Nerven⸗ und Rückenmarks⸗Leiden. 
Man bezieht dieſes bewährte Heilverfahren „Franco und koſtenfrei“ 
durch den Seeretär des Sanjana⸗Inſtituts, Herrn Hermann Dege zu 
Leipzig. 0 


„j„q%.;QUy. U TER CAR ME TBE FEHEERNE 


r 


lr 


Tante, Frau 


die trauernden 
Thorn, den 31. Januar 


Nach langen schweren Leiden starb heute meine iheure 
Frau, unsere inniggeliebte Mutter, Schwieger-, Grossmutter und 


Henriette Stein, 
geb. Abraham, 


was hiermit tiefbetrübt anzeigen 


Die Beerdigung findet am Sonntag, den 2. Februar, Nachm 
3 Uhr vom Trauerhause, Kulmer-Vorstadt 60, aus statt. 


7 |@000890983080008088 


Gelegenheitskauf 


I gr. Poſten Küchenhandtücher 
l,„ „ é Geſichtshandtücher 
) 


(nur reelles Fabrikat 
offerirt bedeutend unterm Preis. 


Gustav Elias. 
Ssess:eο,Ee e, 
Eine Pferdebahn⸗Actie 


I zu ve kaufen. Von wo? jagt die Exp. d. Ztg. 


Artushof. 


Sonntag, den 2. Februar 1896. 
Großes 


Ertra-Wald- und Promenaden-Concert 


ausgeführt von zwei Muſikkorps Ri, 
in ſämmtlichen Räumen des Artushofes 
mit fliegendem Buffet (Damenzimmer). 
ginn des Concerts 8 Uhr. Eintrittspreis 50 Pf. à Perſon. 
Logen wolle man vorher bei Meyling beſtellen. 
(474) Mit Hochachtung C. Meyling. 


Hinterbliebenen. 
1896. 482) 


00999904042 
Durch die Geburt eines prächtigen & 
Jungen wurden hocherfreut 
Amtsrichter Erdmann 
und Frau. 
Thorn, den 31. Januar 1896. 


eee 


Bekanntmachung. 

Die ſtädtiſche Ziegelei iſt 15 in der Lage 
wieder größere Quantitäten Mauerziegel ab⸗ 
geben zu können, was hiermit zur allge⸗ 
meinen Kenntniß gebracht wird. (478) 

Thorn, den 31. Januar 1896. 

Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Dienftag, 4. Februar 1896, 


ormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichts hierſelbſt 
1 Nähmaſchine 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 1. Februar 1896. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche 
Verſteigerung. 
Donnerſtag, 6. Februar er., 


Vormittags 11 Uhr 8 
werde ich auf dem hieſigen Pferdemarkte ein 
zu einer Streitſache gehöriges 

Pferd (1 ſchwarzbraune, etwa 
12 Jahre alte, 1,72 m große 
Stute) f 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 
verſteigern. 
Thorn, den 1. Februar 1896. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Haus mit Garten 


in Thorn I oder III bei beliebiger 
Anzahlung zu kaufen geſucht. Schriftliche Off. 
u. V V. 13 find in d Exp. d. Z. niederzul. 


Ein Hausgrund ſtück 


(477) 


Zahlung 
(481) 


[Am Mütwoch, den 5. Februar 1896, von Vormittags 


Viktoria-Garten, Thorn. 
Sonntag, den 2. Februar 1896 u. folgende Tage. 


Zum Biften für das Kyffhänſer⸗OJeukmal. DE 


Der Feldzug 187071. 


Patriotiſche Feſt Darſtellunz von 30 lebenden Bildern, mit verbindender Dichtung 
und Muſik, dargeſtellt von 80 Perſonen, Mitglieder des Thorner Landwehr⸗ 
Vereins. Geleitet vom Direktor A, Fiori. 


Kaſſenöffnung 7 Ahr. Anfang 8 Ahr. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Schirpitz. 


10 Uhr ab 
ſollen in Ferrari's Gaſthaus zu Podgorz aus der Totalität des Schutz 
bezirks Karſchau 
146 Rm. Kiefern⸗loben, 
116 Kie ern⸗Knüppel, 
46 „ Kiefern-Reiſer 1. Flaſſe; 
von den Schießplatzflächen der Schutzbezirke Ruhheide und Lugau ca. 
75 Stangen 1. Klaſſe, 


71 


475 7 2. Klaſſe, 
750 „ 3. Klaſſe, Preije der Plätze: Sperrſitz 1 Mk., 1. Platz 60 Pf, Gallerie 30 Pf. 
3540 7 3. Klaſſe (Kleiſten), Im Vorverkauf bi den Herren Duszynski, Beeiteſtraß' und Dylewski, 


6,75 Hundert Stangen 4. Klaſſe, 
497 Rm. Kiefern⸗Kloben, 


Katharinenſtraße: Sperrſitz SO Pf, I. Patz 50 Pf. 


Alles Nähere die Zettel. ME (457) 


0 85 . 2. Klaſſe, 
” 5 * d > .. 
3000: „  Bickerm teile 5. Mia Die Anschaffung grösserer Werke 


öffentlich meiftbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 

Die betreffendenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende 
Holz auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

— Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 

Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Schirpitz, den 29. Januar 1896. (479) 


Der Oberförſler. 
DE 
Münchener Er 
Loevenbräu. 


durch geringe Theilzahlungen 
vermittelt die Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Grützmüblenteich. ı Schützenhaus. 


Heute Sonntag, 2. Februar:] Sonntag, den 2. Februar er.: 


Großes Eis⸗Concert. Großes TEE 


Anfang 3 Uhr. Site id) : (once ü 


Sichere u. ſpiegelglatte Bahn. 
von der Kapelle des Inftr. Regiments 


Waldhäusche n. von Vorcke (4. Pomm) Nr. 21. 


Vente terhaltn von 4 Uhr ab: Anfang 8 Uhr. i 30 Pf. 
2 ege, 
Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. An tha ungs Muſik. 


Werkauf in Gebinden von 15 bis 100 Lite. [ Kriegerfechtanstalt. 
Ausschank Baderstrase No. 198. Ziegelei-Park. 


Wiener Café in Mocker. 
. ——— | > """"%, ch. & ine: 
a 


Sonntag, d. 2. Februar 1896: 
m. 4 Uhr: - rg 28: 


rr ̃ TE 


der Stadı od. Bromberger Vorſtadt 5 5 2 
mit Heinen Gasen, n en = G. v Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich in 9 lnilienkränichen . 9 tasfenball. 
beliebige Anzahlung zu kaufen aui : 4 dj ufang präcife 8 Uhr Abends. 
be een , BERLIN, Friedrichstrasse 2b Aurnkranzchen. ie 
x Am I. Februar habe ich im Hauſe des (Nahe dem Bahnhof Friedrichstr.) i Elegante Masken- 
Herrn Reichert ein elbs ge ac pri Zkuchen. m 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 2 : — ud zu billigen Preiſen im Wiener 
3 2 Fivatlogis ? Elysium. Cafe ne e su Haken. 
-  Milch- und feine es Jrivatlogis = Winterkenelbahn. Eintritt: F. Hate Jagen 
Backwaaren-Niederlage für vorübergehenden und langeren Aufenthalthalt bei civiljter Preisberechnung Sonntags und Donnerſtags frei; Zuſchauer: Nichtmitglieder ä Perſon 
eröffnet und bitte um gütigen Zuſpruch. eröffnet habe. unbeſetzt 50 Pfg. Mitglieder gegen Vorzeigüng 
Hochochtungsvoll E Das Privatlogis iſt mit allen der Neuzeit entſprechenden Annehm⸗ 0 — eee der neuen Mitgliedskarte (1896) für ihre 
(483) WW. Beyer. 9 9 3 1 elektriſcher 5 anignn Dee ER A Täglich friſche — 25 Die, eagle nen nt in 
1 i ? 0 ines reiſenden Publikums beſtens empfehlend, 2 arrenhandlung von ost (Na 
Technikum Zwel Bahn- werde ich beit fer, daß ale TeUbe 15 ee Maße geſchentte Ver⸗ V annku en folger), Gerechteſtraße, zu haben. 5 
mit höchster It lit Stunden von ® trauen zu rechtfertigen u. bitte um geneigte Unterſtützung meines Unternehmens. » Di K a. fi ht- 
I Auszeionnung DUBLIZ gert 175 1 hr . ie Kriegerfee 
A 9 ; erlin A (47%) Hochachtungs ve A beite Qualität, Did 50 Pf. h 2 
a ea "| V Frau Hedwig Plenz. U H. T empfi⸗ bl: schule 1502 — Thorn. 
; Architektur-Schule, 4 . homas jun. 
4 Täglicher Eintritt. Dir. Hittenkofer. Ei * “ AN Sees (249) Schillerſtraße 4 10 Mark Belohnung | 


m — 


H Schneider, | 
Atelier für Zahuleidende. 


i er 27, (1439) 
N aths apotheke. 
o RETTET 


! 7 
Gaucke 
< TIhierarzt, 3 
3 Ulanen-Kaserne. 5 
u00000000000000900000000 
Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen, 


ws Schloßſtraße 14 ug 
Vis-à-vis dem Schußengarten. 
Harte ſchmackhafte ſaure Gurken 
ſchockweiſe billiger, ſowie auch 
Preißelbeeren ag 
und andere eingemachte Früchte 
empfiehlt (317) 
A. Kutkiewicz, 
Schubmacherſtr. 27. 


Zwei feine Moskenanzüge 


üge 
find billig zu verfaufen. (460) 
Bromb, Vorſtadt 48, 1 Tr. i. Hoſe 
1 gut erhaltener 


— 


Bu Fuchs) iſt billig zu verkaufen. 
Von wem 7 jagt die Exped, d. Ztg. 


Damenpel — kann. 


gegen 
(463) erhält 


Gleichzeitig emtfehle mein vorzügliches 
Berliner Kaffee Gebäck. 
In den nächſten Tagen eröffne ich einen 
Kursus 
für doppelte Buchführung, 


an welchem gutgebildete Damen und Herren 


demjenigen, der mic den Thäter, der 
meinen Hund am Sonntag Abend ver⸗ 
giſtet hat, jo nachweist, daß ich ihn 
gerichtlich belangen kann. 


P. Gehrtz, Bäkermfr. 


PP ̃ ̃¼̃ ].. ̃]¾⅛dnmn. | 
K. Schall. | 


j 


Thorn Schillerstrasse No. 7. Iich betheiligen tönnen. Anmeldung erbitte dald. Mühlen⸗Elabliſſement zu Bromberg. 
Ps | Julius Ehrlich, ＋ * Sun I nt. 
= (476) Baderſtraßſe 2. — — 
Möbel Magazin. na Kreuze 300 H.] pro 50 Alle ober 100 Pfd. 22, l. ale. 
Pr erg 5 a monat. Mark | Mark 
lle. 5 ö ; Franco, 4wöch Probesend.] Weizengries Nr. 1 1 
Solide Bezugsanelle Größte Auswahl 5 Billigſte . 5 Fabrik Ster “ Serin B 27 Wi n 1400 1008 
Spezialität: (375) Ein junger Wann Saijerausgugämehf . . 5,00 15,20 
7 * 8 eizenmehl 000 . . 14, ; 
Wohnungs-Einrichtungen. „Ein junger Mann [nn 1100 1420 
mit guten Zeugniſſen ſucht per 1. April in 5 ‚ b 
Se 5 Golonialmanzentmanrengej@äft * 8 gelb Band 12780 5 
ellung. ü 8 agen in der 223 RE a . ’ 
Geidänstiene der Bid. Pele. Dromberg, |neser-futtermeßt - ; * | 400) 400 
Für meine Gifenhandhung ſuche ich einen] Roggenmehl oo 1 => 
E zu ggenmeh 10,— | 10,20 
ER 2 Lehrling. a. Er | 860! 880 
r 8,60] 8,80 
8 N do, I 6,40| 6, 
(Onda Alexander Rittweger. Commis⸗Mehl 8,40 88 
18 Einen Roggen⸗Schrot 7,40 7,60 
— 0 9 2 1 8 4,40 4,49 
SCH EXTRAS; Lehrling 
55 l 8 5 o. „ 3. „ 0 117 
2 N ſucht die Buchbinderei, Galanterie- do. 3 10,70 10,70 
5 N \ Waaren⸗ Handlung und Bilder: — 222 2 — nn 
1 0 Es Foer der er do. „gebe Er 8,70 8,70 
9 1 1 trä . 5 rſten⸗Grütze r. Be 9,20 9,20 1 
‚an jeder Tpfen Nanensig —_ blauer Farbe TEE _ WMocker bei Chern. m 8. 670 8m 
7 D SEEN ME PAR IDEEN TE 1 Ke Une rlehrling Gerſten Kochmeht 9 6,401 6,40 
Neu! 8 azierstock mit Musik. Neu! > Imtrd zum foforti en Eintritt geſucht. ee h g 4.60 4.00 
Eleganter Stock mit Metallknopf, worauf Jeder ſofort die ſchönſten, Melodi iel uchweizengrütze l ? x 
Herrliche Neuheit, ſchön für 1 e à Stück 1 3.50 Stadtbahnhof Thorn. — H. . 
Nachnahme. O. Kirberg. Düſſeldorf a. Rh. Wer die Annonce einſendet, amilien⸗Wohnungen ſind zu vermieth. Zwei Blätter und es 
obigen Stock für nur 3 Mark bei Voreinſendung in Briefmarken. Bü aße 16, 1 Treppe. I Sonntagsblatt.“ 


und Verlag der Hatgäbuchdruderei Ernst 


\ 


Thorn. 


